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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gxatig- Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jrſen,

zugleich Publikations-Organ für

e

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Buchdruckerei Knnasurg.
D

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

e Donnerstag den

Pflaſterungs- Arbeiten.
Jm Wege der Submiſſion ſoll vergeben werden:

Umpflaſternng von ra. 945 Mtr. Strobeacer,
e f

Neupflaſternung 100MoſaikNeupflaſter von ca. 550 Mr.
Hierzu iſt Termin anf

Sonnabend, den 9. Auguſt ecr., Vormittags 11 Uhr
im Büreau des Unterzeichneten anberaumt.

Annaburg, den 28. Juli 1902.
Der Gemeinde Vorſteher.

Bedingungen liegen in der Steuerkaſſe aus.

Reitzenſtein.

e

Für die Monate
Auguſt und September

nehmen alle Poſtanſtalten und Land
briefträger, unſer Zeitungsbote und
die Expedition ſelbſt Beſtellungen
auf die „Aunnaburger Zeitung“
entgegen.

Die Expedition.

ne
Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. Beim Getreidemähen wurden
von einem hieſigen Einwohner drei Hamſter-
baue mit Jungen gefunden. Jn dem einem
befanden ſich 14, im andern acht und im
dritten fünf junge Hamſter.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 28. Juli er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 16,65 bis
17,10 Mk., Roggen 14,85 15,50 Mk., Gerſte
14,25- 14,90 Nk., Hafer 16,75 17,80 Mk.,
Heu 6,00-6,50 Mk., Stroh, lang, 5,50 bis
6,50 Mk., kurz 4,50 5,00 Mk.Invaliden Verſichernngspflicht der
Mäher. Für Mäher, wenn ſie auch das
Mähen in Akkord ausführen, ſind Beitrag-
marken zur Jnvalidenverſicherung zu ver-
wenden. Es werden daher die Verſicherten
ſowohl, als auch die Arbeitgeber darauf hin
gewieſen, für die rechtzeitige Beitragsver
wendung zu ſorgen, um von vornherein die
Arbeiter für den durch die unterlaſſene Bei
tragsverwendung eintretenden Nachtheil, der
ihnen bei einem Rentenantrag erwächſt, und
die Arbeitgeber vor Strafe zu ſchützen

S Pa. der Ernte iſt der Mahn
ruf am Platze: „Vergeſſet die Feuerverſicher
ung nicht!“ Mancher ſchwere Verluſt wäre
vermieden worden, wenn rechtzeitig die Feuer-
verſicherung bewirkt worden wäre.

Der Bezirksausſchuß hat für den Re
gierungsbezirk Merſeburg den Beginn der
Jagd auf Rebhühner für den 25. Auguſt,
auf Haſen für den 15. September feſtgeſetzt.

Ein weißer Rabe iſt die Ziegelei
Jnduſtrie: während Handel und Wandel
im Allgemeinen darniederliegen, iſt in ihr
die Geſchäftslage eine günſtige. Geſchäfte
zum Herbſt können ſogar zu erhöhten Preiſen
abgeſchloſſen werden. Allem Anſcheine nach
hat die Bauthätigkeit nicht nachgelaſſen, wird
vielmehr auch für den Herbſt in lebhafter
Weiſe aufrecht erhalten werden.

(Frühzeitiger Herbſt?) Aus dem Leben
unſerer gefiederten Lieblinge wird vielfach
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V geſchloſſen.
auf die eintretenden Witterungsver hältniſſe

Wunderbarerweiſe wird nun jetzt
die Beobachtung gemacht, daß ſich bereits die
Kiebitze in größerer Zahl zuſammenſchaaren,
gleichſam als wollten ſie ſich durch Flug
übungen zur weiten Reiſe nach den fernen
Winterquartieren vorbereiten Sogenannte
Wetterkundige erblicken in dieſer Erſcheinung
ein frühzeitiges Nahen des Herbſtes.

Wittenberg, 24. Juli. Zur Gründung
einer Brauerei in Wittenberg war vor we-
nigen Tagen eine öffentliche Verſammlung
einberufen worden. Der Jdee ſteht die Bür
gerſchaft freundlich gegenüber. Die erſte Zeich
nung ergab ein Kapital von 60000 Mark.

Cuckenwalde. Eine freudige Ueber
raſchung durch eine amerikaniſche Erbſchaft
iſt wiederum einigen unſerer Mitbürger zu
Theil geworden. Wiederholt war einer der
ſelben aufgefordert worden, zur Deckung ver
entſtandenen Unkoſten Geld nach Amerika zu
ſenden, was er jedoch unterließ, da er die
ganze Angelegenheit für Schwindel hielt. Vor
einigen Tagen nun ſoll den Glücklichen die
Erbſchaft im Betrage von 63 000 Mark aus
gezahlt ſein.

Edersleben, 23. Juli- Vor dem Zu
bettgehen hatte eine hieſige Frau nach einer
angeſchenkten Bierflaſche gegriffen, aber ſtatt
dieſer eine vom Sohn, einem Maler, mit
gebrachte Flaſche mit Salzſäure ergriffen und
davon getrunken. Nach dreitägigem, ſchreck
lichem Schmerzenslager iſt die Frau geſtorben.

Heiligenſtadt, 24. Juli. Auf dem
Anſtande erſchoſſen wurde geſtern Abend der
Hauptlehrer und Poſtagent Dietrich aus Beuren
bei Leinefelde.

Gera, 24. Juli. Die hieſige Hand werks
kammer hat in ihrer letzten Vorſtandsſitzung
beſchloſſen, daß einem Bäckermeiſter in Schmölln
die Befugniß abzuſprechen iſt, Lehrlinge aus
zubilden, weil er wegen Meineids mit Zucht-
haus beſtraft worden iſt. Jnfolge dieſes Be
ſchluſſes mußte auch der eigene Sohn aus
der väterlichen Lehre entfernt werden.

Oſterburg. Ein probates Mittel, um
allzu ſeßhafte Gäſte zu vertreiben, hat kürzlich
ein Gaſtwirth in unſerm Kreiſe erfunden.
Mehrere Gäſte ſaßen bei Gelegenheit einer
Tanzmuſik noch lange nach gewohntem Feier
abend. Alles Zureden von ſeiten des Wirthes,
ſich doch zur Ruhe zu begeben, war nntzlos,
ebenſowenig half ein energiſches Auffordern
zum Verlaſſen des Lokals. Der Wirth ſah
ein, daß es darauf abgeſehen war, ihn zu
ärgern. Er verließ die Gaſtſtube, um nach
kurzer Zeit mit einem Kaſten zurückzukehren.

Mit den Worten: „Nu blib ſo lang ſitten as
Jie will'n,“ ſchüttete er den Inhalt auf denTiſch. Ein Summen erhob ſich, ein ſchleu
niges Aufſpringen der ſeßhaften Gäſte und

31. Juli 1902. VI. Jahrg.
das e des Lokals war eins. Jm
Zimmer trieb nämlich ein ganzer Schwarm
Bienen ſein Unweſen.

Strohwittwer ſieht man weit und breit
zur Reiſe und zur Ferienzeit, Doch

ſind, ſofern der Schein nicht trügt, Die
Leute meiſtens ſehr vergnügt. Anſtatt ſich
um der Gattin Fehlen Nach braver Eh'
manns Art zu quälen, Anſtatt ihr Fern
ſein zu bedauern Und in der Klauſe ſtill
zu trauern, Sieht Jeder, wie er ohne „Alte“

Sich nun am Beſten unterhalte. Ach
über ſolch' Strohwittwertreiben, Da ließe
ſich gar Vieles ſchreiben, Denn das weiß
jeder Lebenskenner, Sehr ſchlimm ſind
losgelaſſ'ne Männer, Sobald ſie frei vom
Ehebande, Umher ſich tummeln rings im
Lande, Denn in den allermeiſten Fällen

Markiren ſie den Junggeſellen, Und
ſicher iſt im ganzen Städtchen Vor ihnen
dann kein hübſches Mädchen. Wenn ſo
ein Mann nach Hauſe ſchreitet, Rachdem
er „ſie“ zur Bahn geleitet, Trinkt unter
wegs er eine Flaſche und ſchnell wird in
die Weſtentaſche Alsdann der Trauring
practicirt, Weil ſo ein Ding ihn doch ge
nirt. Beim Weine nun, dem Sorgentödter,

Spielt er zumeiſt den Schwerenöther.
Wer zählet nun und nennt die Namen
Von all' den liebenswürd'gen Damen, Die
Alma, Grethe, Erna, Jda, Die Ella, Kathi,
Lieſe, Frieda, Kurz, wo ein hübſches Mädel
nur, Er ſchneidet allen flott die Cour.
Elfriede, ſchlank wie ne Gazelle, Führt
er des Sonntags auf die Bälle Und mit
der kleinen blonden Male Beſucht er die
Konzertlokale. Doch warum all' die Uebel
thaten Des ſchlimmen Gatten hier ver
rathen, Der in dem Wittwerthum des
Strohes Allein erblicket etwas Frohes.
Vor Allem ſei den lieben Frauen Geſagt
das Eine im Vertrauen: Nicht gut iſt's
wenn der Menſch allein; Der Ehemann
ſoll's auch nicht ſein, Weil dieſer, wenn
er unbeweibt, Sehr leicht pouſſirt und
Unfüg treibt.

Aus den Erinnerungen eines Kauf
mannes aus ſeiner Lehrzeit vor 50 Jahren
berichtet die „Köln. Ztg.“: Als ich vor 50
Jahren in einer größeren ſächſiſchen Stadt
bei einem reichen Schnittwaarenhändler, der
als tüchtiger Kaufmann bekannt war, in die
Lehre trat, herrſchten noch Zuſtände im Lehr
lingsweſen, von denen man jetzt keine Ahnung
hat. Mit dem Berechtigungsſcheine zum Dienſte
als Einjährig-Freiwilliger in der Taſche und
großen Roſinen im Kopfe, traf ich in B. ein,
um ſechs Jahre, bei freier Koſt und Woh
nung, den Frohndienſt eines kein Lehrgeld zah
lenden Lehrlings zu verrichten. Von 6 Uhr
früh bis 10 Uhr Abends wurde ich im Trab
gehalten, mußte Stiefel putzen, Laden fegen,
alles abwiſchen, Fenſter putzen, Mittags im
Contor den Tiſch decken und alles dazu Nö-
thige aus der Wohnung herunter- und wieder
hinaufſchleppen, Abends nach Schluß des
Ladens Couverts ſchneiden und kleben, mit
dem Alten zuſammen Geld abzählen und ein-
packen, Briefe abſchreiben, eine Kopierpreſſe
gab es nicht, Bücher regiſtriren u. a. m. Es
war mir in der erſten Zeit ein etwas pre
käres und genirliches Vergnügen, den böh-
miſchen Weibern, die in einer Grenzſtadt bei

uns die theuerſten Stoffe einkauften, dieſe
unter den Kleidern anzubringen und feſtzu
binden, damit die Käuferinnen damit unbe
hindert über die Grenze kommen konnten.
Auch war es ein zweifelhaſter Genuß, zu
Zweien, mein lieber Prinzipal und meine
Wenigkeit, in einer primitiven Holzbude zu
ſchlafen, wobei ich mit dem Kopfe an die
Klappe zu liegen kam, durch die wir in die
Bude hineinkrochen. Frühmorgens weckte mich
der Nachtwächter, indem er die Klappe öffnete,
um mich kräftig am Ohr zu zupfen. Trotz
alledein habe ich etwas Tüchtiges gelernt,
und das damals noch übliche mündliche und
ſchriftliche GehülfenExamen vor der hochwohl
löblichen Kramerinnung glänzend beſtanden,
ſodaß ich nach der langen ſchweren Lehrzeit
ſtolz und frei mit Stock und Zylinder, was
während der Lehrzeit verboten war, als friſch
gebackener Commis bei meiner Angebeteten
Fenſterparade machen konnte. Es dürften ſehr
gemiſchte Gefühle ſein, mit denen ein heutiger
„junger Mann“ dieſe Mittheilungen leſen wird.

Gemeinnütziges.
Schnelle Hilfs beim Verſchlucken.

Wenn ſich ein Kind „verſchluckt“, wenn ihm
etwas in die „falſche Kehle“ kommt, dann
wiſſen ſich die Eltern nicht zu helfen. Sie
klopfen auf den Rücken des Kindes und ſtehen
die größte Angſt aus. Es giebt ein einfaches
Mittel, welches ſofort hilft. Man faßt die
beiden Hände des Kindes und hält die Arme
geſtreckt nach oben. Dadurch weitet ſich die
Bruſt ſo, daß das Uebel augenblicklich ver
ſchwindet.

Die ſchützt man ſich vor Krankheiten?
Das iſt eine Frage, deren Beantwortung gerade
jetzt bei der veränderlichen Witterung von nicht
zu unterſchätzender Wichtigkeit iſt. Man beachte
ſtreng folgende Regeln: 1. Halte den Kopf kühl,
die Füſſe warm. 2. Das Auge ſchwäche nicht
durch Leſen und Schreiben in der Dämmerung
und im Sonnenlichte. 3. Das Ohr hüte vor
ſtarken Erſchütterungen. 4. Die Zähne reinige
oft des Tages über, beſonders nach jeder Mahl-
zeit, knacke keine Nüſſe auf, reiße keine Fäden
ab, iß keinen harten Zucker und keine heißen
oder eiskalten Speiſen, denn das ſchadet dem
Magen und den Zähnen. 5. Genieße gute, nahr-
hafte und kräftige Speiſen. Jß ſie langſam und
kaue ſie tüchtig, damit ſie gut verdaut werden.
Sei mäßig im Eſſen und Trinken. 6. Athme
immer möglichſt gute, reine Luft. Athme durch
die Naſe, ſo kommt die Luft mehr erwärmt und
gereinigt in die Lunge. 7. Stärke die Muskeln
durch fleißige Arbeit, durch Schwimmen, Rudern,
durch Laufen, durch Springen, durch Spielen.
8. Die Nerven ſtärke durch Bewegung in friſcher
Luft, durch kühle Waſchungen und Bäder, durch
guten Schlaf und durch Ruhe nach der Arbeit.
9. Laß viel friſche Luft in die Wohn und Schlaf
zimmer. 10. Wechſele oft deine Leibwäſche.
II. Naſſe Kleider und Strümpfe erſetze ſobald
wie möglich durch trockene. 12. Halte den Körper
recht reinlich und ſauber und nimm oft eine
Ganzwaſchung oder ein Bad vor. 13. Sei vor
ſichtig bei ſolchen Handlungen, die möglicherweiſe
deine Geſundheit und dein Leben ſchädigen können,

z. B. beim Baden, Fahren, Waſſerfahren e.
14. Vermeide mit ſolchen Dingen umzugehen,
mit denen du nicht Beſcheid weißt, z. B. mit
Feuergewehren, Schießpulver, ſchneidenden Werk
zeugen 2e. 15. Sitze beim Schreiben und Leſen
gerade, damit der Bruſtkaſten nicht verengt und
die Lunge nicht verkümmert wird. 16. Meide
ſtarke Reizmittel, wie ſtarken Kaffee und Thee,
Brantwein 2e. 17. Wenn du erhitzt biſt, ſo
hüte dich vor Zugluft und trinke kein kaltes
Waſſer, ſondern warte, bis du abgekühlt biſt.

Kur und Bade Anſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packuungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-—8 Uhr Abends.Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.
(Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Dentſchland.

Zum Aufenthalt des Kronprinzen von
Sachſen in München wird gemeldet: Zu
Ehren des Kronprinzen von Sachſen fand
in der Reſidenz eine Tafel ſtatt, an der die
Prinzen und Prinzeſſtnnen des königlichen
Hauſes, die geſamten Oberſthofchargen und
Staatsminiſter teilnahmen. Der Prinz-
Regent toaſtete auf den Kronprinzen und
das ſächſiſche Königshaus. Der Kronprinz
erwiderte mit einem Trinkſpruch auf den
e r und das bayeriſche Königs

aus.
Der Fürſt Regent Heinrich IV. von

Reuß ä. L. hat die Regierungsgeſchäfte in
vollem Umfange wieder übernommen und u.
a. bereits eine Anzahl Audienzen erteilt.
Wie wir Thüringer Blättern entnehmen, iſt
dabei eine Milderung der Hofetikette einge
treten und für die zur Audienz Zugelaſſenen
ſtatt des unſchönen und für manchen auch un
bequemen Fracks der Kleiderrock vorge
ſchrieben worden. Beſonders dankbar
werden aber dem Regenten diejenigen Kammer
beamten ſein, deren bisherige wenig zeitge
mäße Gehälter von Heinrich XIV. namhaft
heraufgeſetzt worden ſind bis zur Er
höhung von 500 M.

Einer Perſonentarifreform ſoll der neue
Eiſenbahnminiſter Budde nach Mitteilungen
eines höheren Beamten, welcher nach dem
„Mainz. Anz.“ kürzlich eine ſehr eingehende
Unterhandlung mit dem Miniſter gepflogen
hat, nicht abgeneigt ſein. Die Perſonen
tarifreform ſolle ſich nach dem Ziele be
wegen, daß die Rückfahrkarten ganz abge
ſchafft und deren Preis zur Hälfte für die
Karten der einfachen Fahrt übertragen wird
unter Wegfall jeder Art von Ermäßigungen.

Homöopatie in der bayeriſchen Reichsrats
kammer. Der Finanz Ausſchuß der Reichs
ratskammer hat den Beſchluß der Abgeord
netenkammer, die Regierung um die Errichtung
eines Lehrſtuhles an einer der bayeriſchen
Univerſitäten zu erſuchen, mit Mehrheit an
genommen. Gegen die Anregung, einem
ſolchen Profeſſor der Hombopatie auch ein
öffentliches Krankenhaus zugänglich zu machen,
ſprach ſich die Mehrheit, unter ihr auch Prinz
Ludwig, aus.

An ſtelle der Karabiner Modell 88
werden nunmehr die Karabiner Modell 98
verausgabt, ebenſo an ſtelle des Faſchinen
meſſers Modell 71 der Pionire, Eiſenbahn
und Telegraphentruppen und der Fußar
tillerie das Seitengewehr 98,02. Die Be
ſchaffung der Karabiner uſw. für die Fuß
artillerie geſchieht nach Maßgabe der verfüg
baren Mittel und nach Durchführung der
Umbewaffnung der Jnfanterie. Die tech
niſchen Truppen erhalten das neue Seiten
gewehr gleichzeitig mit dem neuen Gewehr 98.

Die Gewährung von Diäten an die Reichs
tagsabgeordneten ſtößt nicht auf Widerſtand
bei den Regierungen, ſondern beim Kaiſer.
Das iſt, nach einem Berliner freiſinnigen
Blatte, ein offenes Geheimnis. Jn der
bayeriſchen Kammer der Abgeordneten ver
ſicherte Finanzminiſter von Riedel, daß die
baheriſche Regierung die Gewährung von Di
äten an die Reichstagsabgeordneten nicht
grundſätzlich ablehne, ſondern unter gewiſſen

Vorausſetzungen befürworten würde. Jm
Bundesrat gelte jedoch der Antrag auf Ab
änderung der Verfaſſung zur Gewährung
von Reichstagsdiäten als abgelehnt, wenn 14
von den 58 Stimmen im Bundesrat ſich
dagegen erklären. Preußen verfügt im
Bundesrat über 17 Stimmen.

Geſterreich-Angarn.
Der Bauernſtreik in Galizien greift

weiter um ſich und nimmt teilweiſe einen
bedrohlichen Charakter an.

Aus verſchiedenen Bezirken Galiziens
kommen zugleich Meldungen, daß die Hal
tung der ſtreikenden Bauernſchaft ſo drohend
wird, daß überall Kavallerie requirirt und
bewilligt wurde. Am aufgeregteſten iſt die
Arbeiterſchaft auf den Gütern des Miniſters
Goluchowski, des Statthalters Pininski ſo
wie ſeines Bruders, des Grafen Sieminenski,
und überhaupt im Huſyatiner Bezirke. Die
rutheniſchen Studenten haben beſchloſſen,
den Bauernſtreik zu unterſtützen und wo es
Not thut zu organiſtren. Die Sozialdemo-
kraten ſammeln für die ſtreikenden Bauern
in Huſyatin. Die Gutsbeſitzer und Guts
pächter hielten eine Verſammlung ab, um
über die bedrohliche Lage zu beraten. Sie
ſind ſehr erbittert und wollen keine Zuge
ſtändniſſe machen. Einige ſagten, man müſſe
jetzt Konzeſſtonen machen und, wenn der
Herbſt kommt, keinen, der geſtreikt hat mehr
aufnehmen. Viele Gutsbeſitzer meinen, es
ſei Sache der Regierung, Soldaten für die
notwendigen Feldarbeiten zu bewilligen.

Aus einzelnen Bezirken kommen Mel
dungen über kleinere Gewaltthätigkeiten der
ausſtändiſchen Feldarbeiter. Auch Brände
von Wirtſchaftsgebäuden im Bezirke Zboraz
werden ihnen zur Laſt gelegt. Jn die be
treffenden Bezirke werden Truppen, meiſt
Kavallerie entſandt.

Frankreich.
Der Kommandant der Kongomiliz Lang

lair iſt in der Nähe von Libreville von
Elephantenjägern ermordet worden. Der
Milizoffizier Laurent wurde von Mponnivs
angegriffen und tötete den Häuptling des
Dorfes Jomboc. Der Gouverneur Grodet
kann wegen des niedrigen Waſſerſtandes nichts
unternehmen.

Der Erzbiſchof von Albi Mignot richtete
an die Vorſteherin der „Töchter Jeſu“, deren
35 Niederlaſſungen von der Verordnung des
Miniſterpräſidenten Combes betroffen werden,
ein Schreiben, in dem er anrät, dem Geſetz
zu gehorchen, jedoch alle Mittel in Bewegung
zu ſetzen, um ihren Rechten Achtung zu ver
ſchaffen. Ferner rät der Erzbiſchof dazu, die
Genehmigung für das Fortbeſtehen der Nieder
laſſungen nachzuſuchen und ſich in dieſem Ver
langen nachdrücklich durch die Bevölkerung
unterſtützen zu laſſen.

Jn dem Kampf um die geiſtlichen Schulen
iſt jetzt inſofern ein Fortſchritt zu verzeichnen,
als die Gegner des Geſetzes zu deſſen Auf
hebung legale Wege beſchreiten wollen. So
recht ernſt ſcheint es ihnen damit allerdings
nicht zu ſein, denn die Führer der Demon
ſtrationsbewegung, die nach ihrer erſten
Verhaftung nur mit geringen Geldſtrafen
belegt worden waren, machen der Polizei
wieder unendlich viel zu ſchaffen.

England
König Eduard hat bis zum gegenwärtigen
Augenblick zwar noch keinen Schritt allein
thun können, dennoch wohnte er auf ſeinem

Tragſtuhl gebettet auf ſeiner Yacht einer
Sitzung des Geheimrats bei und unterzeich
nete zwei Erlaſſe, in denen die Krönung
auf den 9. Auguſt feſtgeſetzt und dieſer Tag
zum Bankfeiertage gemacht wird. Der König
hofft alſo beſtimmt, innerhalb der kurzen,
noch nicht einmal zwei volle Wochen um
faſſenden Friſt ſo weit hergeſtellt zu ſein,
daß er den allerdings auf ein Minimum
herabgeſetzten Strapazen der Krönungsfeier
gewachſen ſein wird Die Sache ſcheint
furchtbar eilig zu ſein.

Jn Jndien hat ſich der langerſehnte
Regen eingeſtellt. Jn der letzten Woche ging
ſtarker Regen an der Küſte von Birma
nieder, ferner in Oſtbengalen, einem Theile
der Gangesebeue, im ſüdöſtlichen Pendſchab
und im mittelindiſchen Plateau. Jn einem
großen Theile der Halbinſel herrſchte Regen
mangel. Die Regenfälle haben hingereicht,
um die Zahl der Perſonen, die bei den
Notſtandsarbeiten beſchäftigt ſind oder Unter
ſtützungen beziehen, merklich herabzumindern.

Danach iſt anzunehmen, daß auch die
Befürchtungen wegen einer allgemeinen
Mißernte in Jndien ſich nicht beſtätigen
werden

Von den Buren
Wie in den Kreiſen der ehemaligen

Burenkommandanten über die gegenwärtige
Lage und über die Zukunft Südafrikas ge
urteilt wird, ergiebt ſich aus Reden, die Botha
und Delarey in einer Verſammlung in Paarl
gehalten haben. Botha ſagte: Ganz Südafrika
ſteht unter einer Fahne. Müſſen wir ſagen, wir
ſind beſtegt worden Nein. Eine dunkle
Zukunft liegt vor uns, aber der Glaube und
die Hoffnung werden uns hindurchführen.
Afrika iſt unſer Vaterland, unſere Erbſchaft,
auf das unſere Geburt uns ein Anrecht giebt.
Wir ſollten danach ſtreben, Afrika zu einem
glücklichen Heim zu machen, und gemein
ſam daran arbeiten, die heranwachſende
Generation ſo zu erziehen, daß auch ſte zu
den künftigen Beherrſchern des Landes ge
hört. Delarey führte aus, er achte jeden
britiſchen Gegner, aber er fühle ſich betrübt,
wenn er an die National Scouts denke.
Jn dem Namen Afrikander könne jetzt ein
Ausdruck des Vorwurfs liegen, wie einſt im
Namen Hugenotten, aber er werde zu einem
Ehrennamen werden. Man ſieht, die Buren
n nicht an ihrer ſtaatlichen Zu
unft.

In der Yauptſtadt
der ſchönen, grünen Steiermark, dem führen-
den Orte Jnneröſterreichs, dem lieblichen Graz,
das einſt ein Franzoſe mit dem ſchmeichel
haften Wortſpiel „Ia ville des Graces aux
bords de Vamour“ betitelte, ſind nach einer
Friſt von ſechs Jahren wieder zahlreiche

deutſche Sänger verſammelt, die im „Allge
meinen Deutſchen Sängerbund“ vereint, die
Macht des deutſchen Liedes im deutſchen
Oſten manifeſtiren wollen. Aus allen deut
ſchen Gauen, ſelbſt aus fernſter Ferne, wo
nur immer ein deutſcher Geſangverein die
Volksmaſſen zur Pflege der lieblichen Kunſt
vereint, ſtrömten die Sänger in dieſen Tagen

bei ihrem idealen Unternehmen

zu Füßen des prächtigen Schloßberges zu
ſammen, von dem der alte Uhrthurm, die
viel beſungene „Lieſel“, das Wahrzeichen der
Steiermark, weit in die Ebene hinauslugt,
von wo einſt der grimme Türke die herrlichen
Auen des ſchönen Landes bedrohte.

Auch heute iſt das Land wieder bedroht,
ſein deutſches Volk kämpft einen harten Kampf
um ſein ureigenſtes Weſen, um ſein koſt
barſtes Gut, um die Mutterſprache, das Band,
welches ihn mit den Millionen Volksgenoſſen,
die durch ſtaatliche Grenzen von ihm ge
ſchieden ſind, auf das Jnnigſte verknüpft, die
Sprache, in der ſich ſein Fühlen und tiefſtes
Empfinden ſo oft in herrlichſter Weiſe kund
gab und kundgiebt. Die kräftigſte Stütze in
dieſem ſchweren Kampf um die teuerſten
Güter des von den Vätern in ſchwerem
Streite bewahrten Volkstums bildet der ideale
Sinn des deutſchöſterreichiſchen Aelplers,
deſſen Vorort heute den deutſchen Sängern
aus Nah und Fern ſeine gaſtlichen Thore
öffnet. Heute ſoll ihm die Macht des deut
ſchen Geſanges zu Hilfe kommen, ſie wird
ihm kundgeben helfen, welch' unerſchöpfliche
Kraft, welch' ungebeugter Mut in ihm ent
halten iſt.

Ein Kampf um ideale Güter, mit idealen,
dem tiefſten Volksempfinden entſprungenen
Mitteln gekämpft, dem kann der endliche Sieg
über die ringsum dräuenden Feinde nicht
fehlen! Wie einſt in anderen ſchweren Tagen,
im Norden, auf dem berühmten Sängerfeſte
zu Schleswig im Jahre 1844 das herrliche
„SchleswigHolſtein, meerumſchlungen“ mit
unwiderſtehlicher Macht den Willen des ge
ſamten deutſchen Volkes kündete, die ſchwer
bedrängten Volksgenoſſen im Kampfe wider
das Dänentum nie und nimmer zu verlaſſen,
ſo ſoll auch dieſesmal das deutſche Lied aus
deutſchem Sängermund der Welt das Band
verkünden, das alle Deutſche, wo immer ſie
auch weilen, auf das Engſte verknüpft.

Nicht zu politiſcher Eroberung zieht der
deutſche Sänger heute an die Ufer der Mur,
er will nur den idealen Zuſammenhang mit
den Brüdern der deutſchen Oſtalpen zu un
zweideutigem Ausdruck bringen, deren idealer

Sinn es zu ſtärken gilt. Wenn die Be
geiſterung und Freude am eigenen Volks-
tum, an deutſchem Sinn und Weſen, die
Liebe zur herrlichen Mutterſprache in
prächtigen Chorälen in brauſenden Ton
wellen durch das deutſche Land hinklingen,
iſt es ein Gebet und ein Schwur, dieſe ide
alen Güter immer und im ſchwerſten Kampfe
zu bewahren. Heil drum und Segen den
in Graz verſammelten deutſchen Sängern

deſſen
Früchte nicht aubleiben werden.

Aus aller Welt.
Der Poſtwagen von St. Moritz nach

Thuſis iſt drei Kilometer vor Thuſts auf
abſchüſſiger Straße dicht am Abgrund in
voller Fahrt umgeſtürzt. Fünf Perſonen
wurden verletzt, davon zwei ſchwer. Unter
den Paſſagieren befand ſich der Tenoriſt
Alfred Rittershaus, der Künſtler blieb un
verletzt.

Die Cholera fordert weitere Opfer.
Jn Kairo wurden 95, in Mucha 16 ueue
Cholerafälle feſtgeſtellt; die Zahl der Todes
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Vollbrecht wiſchte ſich den Schweiß von der Stirne
noch nicht ganz vierundzwanzig Stunden mehr dann ent
ſchied ſich das Schickſal eines hoffnungsvolleit jungen Mannes,;
wenn es ihm bis dahin nicht gelungen war, tiefer in das
Dunkel einzubringen, dann mußte alles ſeinen Lauf gehen
er konnte es nicht hindern und wenn er Zeit ſeines Lebens
ſich mit Zweifeln plagen mußte.

Nach einigen Zögern entſchied ſich der Kriminal-Wacht-
meiſter die Rückkehr des Kompagnons abzuwarten, vielleicht
kehrte er bald zurück. Aber ziemlich niedergeſchlagen verließ

er das Bankgeſchäſt-

5. Kapitel.
Der große Schwurgerichtsſaal in welchem die Verhand

Inng gegen Arthur Geiſow ſtattfinden ſollte, war nur ſpärlich
von Zuſchauern beſetzt, nur von Leuten, denen es zur Ge
wohnheit geworden iſt, meiſt allen Verhandlungen beizu
wohnen, dann einige Zeitungsberichterſtatter, welche ihre nicht
gerade angenehme Berufspflicht in dieſen Saal ſührte, dann
noch einige Bekannte des Angeklagten, machten die Zuſchauer
aus. Wer kümmerte ſich denn auch in einer ſolchen großen
Stadt um den Angeklagten, deſſen Namen über ſeinen
Familien und Bekanntenkreis hinaus kaum bekannt war.
Ein ſenſationeller Fall war es doch auch gerade nicht, der
zur Verhandlung ſtand ein Einbruch, ſchon etwas alltäg
liches, daß es ſich um eine ſehr bedeutende Summe um das
faſt geſammte Vermögen eines alten Ehepaares handelte und
daß es der Neffe geweſen ſein ſollte, welcher den Onkel be
raubt hatte, war das einzige Außergewöhnliche an dem Fall.

v vwelche faſt unausgeſetzt ihre Geſichter mit den Taſchentüchern

Auf der Zeugenbank ſaßen drei bleiche verweinte Frauen,

bedeckten, nur um nicht die auf ſie gerichteten neugierigen
Blicke der Anweſenden ſehen zu müſſen. Auch dem Beſtohlenen,
dem eigenen Onkel ſah man es deutlich an, wie unbehaglich
er ſich in dieſer Situation befand, den nervös rückte er auf
ſeinem Platz hin und her, redete bald auf die weinenden
Frauen ein, bald wandte er ſich mit irgend einer Frage an
den Vertheidiger. Nur leiſes Murmeln war in dem großen
Räum zunächſt noch vernehmbar, ſonſt herrſchte eine unheim
liche Stille.

Jetzt wurde von einem Gerichtsdiener der Angeklagte
hereingeführt und mußte Platz auf der Anklagebank nehmen.
War dieſer bleiche, junge Mann wirklich der bis zu ſeiner
Verhaftung ſo hoffnungsvolle, lebensluſtige Arthur Geiſow,
der wie gebrochen auf den ihm zugewieſenen Platz hinſank,
ſodaß jeden Augenblick zu befürchten ſtand, er würde ohn
mächtig zu Boden fallen

Die alte Frau dort auf der Zeugenbank erhob wie ver
zweifelt ihre Hände bei dem Anblick ihres einzigen Sohnes
und ſtreckke ſie nach ihm aus. Wohl niemand unter den Zu
ſchauern vermochte bei dieſem Anblick eine gewiſſe Rührung
zu unterdrücken und Jedermann fühlte Mitleid mit dem Schmerze
der alten Mutter, welche hierher gekommen war, um der
moraliſchen Vernichtung ihres Herzblattes beizuwohnen. Wie
mochte es im Herzen der Richter ausſehen, die dazu be
rufen, das Urtheil auszuſprechen, wie in dem des Staatsan
waltes, der die Anklage zu vertreten, der auf ſchuldig plai
diren mußte

Der Staatsanwalt warf einen Blick über die anweſenden
Zeugen, aber er ſchien noch Jemand zu vermiſſen, denn ſeine
Stirne runzelte ſich leicht wo war der KriminalWacht
meiſter Vollbrecht, der Hauptbelaſtungszeuge, auf deſſen An
gaben hin ſich in der Hauptſache die Anklage aufbaute
Nirgends im Saale war er zu erblicken ſollte er die Zeit
verſäumt haben Unmöglich bei einer Verhandlung, wo ſeine
Perſon eine ſolche wichtige Rolle ſpielte. Er rief einen der
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Gerichtsdiener herbei und gab ihm den Auſftrag, ſich nach der
Urſache der Abweſenheit des Kriminal-Wachtmeiſters zu er
kundigen. Schon wenige Minuten ſpäter kehrte der Gerichts
diener zurück und gab Aufſchluß über die Abweſenheit des
HauptbelaſtungsZeugen. Der Staatsanwalt erſchien von der
erhaltenen Auskunft nicht beſonders erbgut zu ſein, denn er
ſchüttelte mißmuthig den Kopf und ſeine Miene drückte deut
lich ſeine Unzufriedenheit aus.

Mit den üblichen Förmlichkeiten eröffnete der Vorſitzende
die Verhandlung und wollte eben dazu übergehen, dem Staats
anwalt das Wort zur Begründung der Anklage zu ertheilen,
als ihm ein Telegramm überreicht wurde. Verwundert las
er den Jnhalt durch und machte dann eine lange Pauſe.
Noch nie war ihm in ſeiner langen Amtsthätigkeit etwas
Derartiges vorgekommen. Unter den Zuſchauern wurde man
bereits ungeduldig und ſelbſt der Angeklagte, der bis jetzt mit
geſenktem Kopfe hinter der Schranke auf der Anklagebank ge
ſeſſen hatte, blickte einen Moment verwundert auf, als der
Vorſitzende eine ſo ungewöhnlich lange Pauſe in der Ver
handlung machte und noch immer eifrig mit dem Staats
anwalt konferirte.

Was war vorgekommen Sandte ihm der Himmel im
letzten Augenblick noch einen rettenden Engel, der ihn vor
Schmach und Schande bewahren ſollte, indem ſich durch einen
glücklichen Zufall ſeine Unſchuld herausgeſtellt hatte Doch
nein, er verwarf dieſen Gedanken ſofort wieder, nach den
trüben Erfahrungen, nach den mancherlei Enttäuſchungen,
welche er in der letzten Zeit hatte hinnehmen müſſen, konnte
er ſich dieſer Hoffnung gar nicht mehr hingeben. Er hatte
von Anfang an ihn für den Dieb gegolten, trotz der Ver
ſicherung ſeiner Unſchuld, trotzdem ihm von ſeinem Vorge
etzten das beſte Zeugniß ausgeſtellt worden war, denn alles
ſprach gegen ihn und er war nicht im Stande, die Wahr
heit ſeiner Worte zu beweiſen.
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fälle in Kairo betrug 93, in Mucha 19.
Die Geſamtzahl der Erkrankungen ſeit dem
14. Juli beläuft ſich auf 420, die der Todes
fälle auf 341. Nach amtlicher Feſtſtellung
ſind in den letzten Jahren 133 Cholerafälle
vorgekommen.

Schwere Gewitter richteten in Süd
bayern vielfach Schaden an. Die Kirche Sankt
Heinrich bei Ambach am Starnberger See
wurde durch einen Blitzſchlag entzündet und
ſämtliche Holzteile eingeäſchert. Das ganze
Vilsthal bei Landau am Jſar wurde durch
Hagelſchläge verwüſtet, die Eiſenbahnzüge
hatten große Verſpätungen. Jm Marktflecken
Langquaid, in Paſing, einem Nachbarort
Münchens, und in Straußdorf bei Graſing
ſchlug der Blitz in Gebäude, welche nieder
brannten.

Ein verheerendes Sturmwetter hat in
der Rheinprovinz gewütet.

triſchen Kleinbahn, deren Betrieb dadurch ge
ſtört wurde. Jn der Stadt Aachen und in
der Umgegend wütete der Orkan mit größter
Heftigkeit, ſtürzte Schornſteine um und deckte
Dächer ab. Mehrere Perſonen wurden durch
herabfallende Ziegel verletzt. Beim Beginn
des Sturmes wurden in Aachen erdbeben
artige Erſcheinungen verſpürt. Das Unwetter
bewegte ſich von der belgiſchen Grenze nach
Köln zu. Bei Stolberg wurden mehrere
Perſonen unter den Trümmern eines ein
ſtürzenden Portals begraben und zum Teil
ſchwer verletzt. Jn dem Weisweiler und Ham-
bacher Wald bei Jülich wurden Hunderte
von Bäumen entwurzelt. Die Telephon und
Telegraphenverbindungen wurden auf ver
ſchiedenen Strecken unterbrochen. Auch in
Bergheim wurden große Verwüſtungen ange
richtet. Der durch den Hagelſchlag an den
Feldfrüchten angerichtete Schaden läßt ſich
jetzt noch nicht überſehen.

Gerichtshalle.
Leipzig. Jn einer Klage gegen einen Bankier

wegen unrichtiger Ratsertetlung beim Ankauf von
Wertpapieren hätte das Gericht zweiter Inſtanz aus
geſprochen, eine Aeußerung wie die, „es ſei kein Ver
luſt zu gewärtigen, es ſei riskirt“, begründe allerdings
eine Haftung, weil der Käufer hierin ein ſachverſtän
diges. Urteil hätte finden müſſen; das ſei aber nicht
der Fall, wenn der Bankter nur geſagt haben ſollte,
„bei dem niedrigen Koursſtand könne wohl von einem
großen Riſico keine Rede ſein“, denn das ſei eine
allgemein gehaltene Aeußerung, eine bloße Redens
art. Letztere Begründung wurde vom Reichsgericht
für richtig befunden.

Vermischtes.
In Düſſeldorf hat die diesjährige Ver

anlagung zur Einkommen und Gewerbeſteuer
infolge der ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe gegen das Vorjahr einen Minder
ertrag von 516,000 Mark ergeben.

Die Koſten im Leipziger Bankprozeß
betragen nach den bisherigen Feſtſtellungen
rund 65 000 Mk.

Der Kongreß deutſcher Zahnkünſtler,
der in Kaſſel tagt, beſchloß, Frauen, welche
eine ordnungsmäßige Lehrzeit nachweiſen,
aufzunehmen und ihnen gleiche Rechte wie
den Verbandsmitgliedern einzuräumen. Zum

e Kongreßort wurde Halle ge
wählt.

Ein rätſelhefer Vorfall wird im
Norden Berlins viel beſprochen. Der Brenn-

In Eſchweiler
ſchlug der Blitz in die Zentrale der elek

materialienhändler Ackermann begab ſich
am Sonntag, den 12. Juli nach der Stadt
voigtei zur Verbüßung einer dreitägigen
Haftſtrafe. Als er am dritten Tage nicht

mehr zu ſeiner Familie zurückgekehrt war,
bemächtigte ſich ſeiner Frau eine begreifliche
Unruhe. Da ſie ſich aber nicht gut aus
ihrem in der Pankſtraße befindlichen Kohlen
iſt entfernen konnte, ſo ſchickte ſie einen
Beamten nach der Stadtvogtei, um ſich nach
dem Verbleib ihres Mannes zu erkundigen.
Jener brachte jedoch nur ungünſtige Nach
richten heim, u. a. iſt ihm vom Portier mit
geteilt worden, Ackermann habe noch fünf
Tage zubekommen. Am Freitag, den 18.,
begab ſich dann die Frau ſelbſt nach der
Stadtvogtei. Auf ihre Anfrage nach dem
Verbleib ihres Ehemanns, erhielt ſie die
verblüffende Antwort Der „Kerl“ ſei ver
rückt geworden und bereits am Dienstag nach
der Jrrenanſtalt zu Herzberg transportirt!
Wohl oder übel fuhr die Frau nun am
Sonntag nach Herzberge. Und hier wird ihr
der niederſchmetternde Beſcheid: Jhr Mann
ſei bereits tot und begraben! Am Dienstag,
den 15., ſei er als irrſinnig eingeliefert
worden, am Mittwoch habe er einen Tob
ſuchtsanfall gehabt und ſei dann am ſelben
Tage an Herzſchwäche verſtorben, und am
Sonntag, den 20. Juli, vormittags 9Uhr, habe
ſeine Beerdigung ſtattgefunden Als ſich
die Frau ſoweit wieder erholt hatte, um
einige Worte herausbringen zu können, fragt
ſte, weshalb man ihr denn von alledem keine
Mitteilung gemacht habe. Jhr wurde zur
Antwort, man habe überhaupt nicht gewußt,
daß der Verſtorbene verheiratet geweſen ſei.
Am nächſten Tage erhielt die Frau die
Sachen ihres Mannes ausgeliefert ſie ver
mißte dabei die Uhr und 16 Mark baares
Geld. Jetzt fuhr die Frau wieder nach
Herzberge, um Uhr und Geld ſowie einen
Totenſchein zu fordern. Jhr wurde jedoch
alles verweigert mit dem Bemerken, erſt
müßten die entſtandenen Koſten bezahlt wer
den. Der eigentliche Vorfall bedarf dringend
der Aufklärung, ehe in weitere Kreiſe Be
unruhigung hineingetragen wird.

Ein ſehr merkwürdiger Streit iſt, wie
aus Chicago gemeldet wird, in der Gemeinde

ausgebrochen, die ſich in zwei Parteien ge
ſpaltet hat. Die Urſache dazu iſt in dem
heißen Wetter zu ſuchen. Als der Geiſtliche,
ein Mr. Wherry, die Kanzel betrat, zog er
ſeinen Rock aus, predigte in Hemdsärmeln
und forderte die Männer der Gemeinde auf,
ſeinem Beiſpiel zu folgen. Viele kamen der
Aufforderung nach und befolgten das Beiſpiel
ihres Predigers; aber andere mißbilligten
dieſes Vorgehen, ſtanden auf und verließen
die Kirche. Man hat nun eine Verſammlung
einberufen, um Mr. Wherry zu ſtrafen, und
man macht ſich auf einen heißen Kampf gefaßt.

Die Berichte der öffentl. Arbeitsnach
weiſe im Deutſchen Reiche, ſoweit ſie für
den Monat Zuni zur Verfügung ſtehen,

ung erkennen in der Reichshauptſtadt, die
bisher mit das düſterſte Bild gezeigt hatte,
hat der Andrang der Arbeitsloſen jetzt etwas
nachgelaſſen. Sowohl Berlin ſelbſt, als
auch Charlottenburg, Schöneberg und Rix

einer Baptiſtenkirche in Kingfiſher, Oktahoma,

dorf melden dieſe Verminderung überein
ſtimmend. Auch Poſen, Leipzig, Dortmund,
MünchenGladbach und andere haben ſchon
ſeit zwei oder mehr Monaten ähnliches zu
berichten. Aber keineswegs kann man dieſe
Beſſerung für ganz Deutſchland verallge
meinern. So nimmt von Süddeutſchland
höchſtens noch das Großherzogtum Heſſen
ein wenig daran teil. Jm Großen und
Ganzen aber zeigt Süddeutſchland wo
ſeinerzeit die Kriſts ſpäter, langſamer und
ſchächer eingeſetzt hatte, wiederum auch jetzt
noch keine Anzeichen von einem Nachlaſſen
ihrer Wirkungen dies wird dadurch be
ſtätigt, daß die Arbeitsnachweiſe in dem be
nachbarten Oeſterreich und der Schweiz das
ſelbe Bild zeigen.

Die plötziirhe Erhöhung der rumän-
Zölle für einige Kohlengattungen hatte zur
Folge, daß in einer kürzlich beim rumän.
Kriegsminiſterium erfolgten Submiſſton auf
5200 Tonnen Cardiffkohlen uſw. keine
Offerte eingegangen war, während ſich ſonſt
zu dieſen Submiſſtonen eine große Anzahl
von Teilnehmern einfand.

Eine intereſſante Notiz über „Schützen
könige“ bringt der „Artl. Anz.“ Derſelbe
ſchreibt Wie Schützenkönige gemacht werden,
darüber ließe ſich Vieles ſchreiben. Noch
vor Kurzem wurde aus einem Orte mitge
teilt, daß, als der Ausgeſuchte ſeine Büchſe
zum Schießen angelegt, eine gewaltige Salve
von rechts und links erſchallt. Das letzte
Stück vom Vogel fällt, in wenigen Augen
blicken fühlt ſich der neue König mit ſeiner
Flinte emporgehoben und brauſende Hurrahs
ertönen. „Man ruhig, Kinners, es gifft ſüß
Mallör, ick heff min Püſter noch gar nich
affſchoten,“ ruft der neue König freudig da
zwſchen.

Wie naiv manche Menſchen von den
ſtaatlichen Einrichtungen denken, beweiſt der
Fall, daß in Chemnitz ein Eiſenbahnarbeiter
beim Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung
die Klage auf Rente einbrachte, weil er fett
leibig ſei und nicht mehr ſo viel verdienen
könne, wie früher. Das Schiedsgericht wies
jedoch die Klage ab mit der Begründung,
daß er angeſtrengt arbeiten ſolle, dann werde
ſich das Leiden von ſelbſt beheben.

In Berlin will die Vereinigung der
Likörfabrikanten Deutſchlands eine Deſtilla
teurFachſchule errichten.

Am Auguſt wird das RheiniſchWeſt
fäliſche Kohlenſyndikat eine Fördereinſchrän
kung um 33 Prozent eintreten laſſen.

Gegenwüärtig tagt in Düſſeldorf der
Deutſche Barbier und Friſeurtag. Der
Vorſitzende Wollſchläger eröffnete am Mon
tag um 9 Uhr die Fachausſtellung und be
grüßte die Vertreter der Stadt Düſſeldorf

und der Regierung. Nach dem Kaitſerhoch
ſprach Regierungsrat Dr. Erbsloeh. Er
feierte das Handwerk und die Jnnungen.

Es folgte ein Rundgang durch die Aus
ſtellung. Hiernach begrüßte Obermeiſter

ſitzender Wollſchläger eröffnete den Ver
bandstag, indem er auf die Fortſchritte in
der Organiſation hinwies. Vertreten ſind
73 Delegirte mit 226 Stimmen. Nach dem
Bericht über das Verwaltungsjahr 1901/02
ſind 24 Bezirksverbände mit 355 Jnnungen

.,,,.owogogogl ondenten ſich erhoben hatte und deſſen von der erduldeten Haft
mußte.

HeinenDüſſeldorf die Erſchienenen und Vor

iſfe Nüllerlaſſen in einem Punkte eine gewiſſe Beſſer e eder e ne

vorhanden: 15 972 Mitglieder, 10 882 Ge
hilfen, 7842 Lehrlinge, 210 Fachſchulen mit
5012 Schülern.

Ein eifriges und hervorragendes Mit
glied der deutſchen Kolonial Geſellſchaft iſt
dieſer Tage mit einer ſehr abfälligen Er
klärung über das Verhalten dieſer Geſellſchaft
in die Oeffentlichkeit getreten. Jm Laufe
ſeiner Darlegung ſtellt der Herr die Behaup
tung auf, die Reichsregierung habe „klang
und wortlos“ ihre vier Jahre hindurch ver
teidigte oſtafrikaniſche Bahnvorlage zurück
gezogen und die Kolonialfreunde im Reich
ohne Begründung und Aufklärung einfach
„ſttzen gelaſſen“. Da darf man wohl fragen,
woher denn dem „eifrigen und hervorragen
den Mitgliede der KolonialGeſellſchaft“ dieſe
überraſchende Wiſſenſchaft kommt. Bis jetzt
hat es allgemein als feſtſtehend gegolten, daß
die oſtafrikaniſche Bahnvorlage durchaus nicht
zurückgezogen und vor Schluß der letzten
Tagung nur mit Rückſicht auf die vorge
ſchrittene Zeit u. in der beſtimmten Erwartung,
daß bis zum Herbſt in den Anſchauungen der
Parteien eine weitere Klärung zu gunſten des
Bähnbaues eintreten wird, nicht wieder vor
das Plenum des Reichstages gebracht worden
iſt. Die Reichsregierung hält durchaus an
der Anſicht feſt, daß die Ausführung der
Bahn DaresSalagam Mrogoro notwendig
iſt und die Gewinnung eines ſolchen Ver
kehrsmittels für die Entwickelung Deutſch
Oſtafrikas eine Lebensfrage bedeutet. Sie
wird daher die Bahnvorlage auch weiterhin
mit allem Nachdruck vertreten, ohne Ruck
ſicht auf unſachliche Ausſtellungen und Nör
geleien, die an ſich der Sache nicht förderlich
ſein können.“ e

Für Geist und Gemüt.
Das folgſame Kind. Mama: „Fritz, wenn man

Dich um Familienſachen fragt, ſagſt Du immer
„Das weiß ich nicht!“ Merk' Dir das.“ Auf dem
Spaziergang trifft Fritz einige Tage ſpäter einen
Bekannten, und der fragt ihn: „Sag' mal Fritzchen,
wer iſt eigentlich Dein Papa „Das weiß ich nicht,“
antwortete Fritz prompt.“

Der Falter.
in prächtiger Falter
Schwebte zur Herbſtzeitz Leiſ' auf und nieder
Vor meinem Fenſter.

Hinter den Scheiben
Blüten noch Roſen
Die lockten den Armen
Mit lächelndem Munde.

Nicht ſah er des Reifes
Tötliche Pfeile,
Die brennenden Lippen
Der Roſe nur ſah er.
Vergebens ſein Streben
Der Süßen zu nahen
Er küßte nur immer e
Die feuchtkalten Scheiben.

Des Morgens fand ich
Tot ihn am Stäbchen
Narr der, will küſſen
Was ihm unerreichbar.

Johanna Ambroſius.
Der Rentier Frau Müller, deren Mann ſich

in den Ruheſtand geſetzt hat und als Rentier lebt,
wird von einer Bekannten gefragt: „Nun, Frau

„Jch danke
ſehr,“ erwiderte Frau Müller, „er hat ſich rentirt.“

Praktiſch. Beſucher „Warum ſind denn da
Löcher in dem Kleiderſchrank Hausherr: „Luft
löcher ſind das. Jedes Mal, wenn ein Gläubiger
kommt, ſchlüpfe ich nämlich in den Schrank hinein,
und da muß ich ſo um den „Erſten“ herum manch
mal den halben Tag drin ſitzen.“

Ein anderer Menſch würde auch ſchwerlich auf den

Der ſchwarze Schleier
15 Kriminal- Roman von Guſtav Lange.

Man hatte es auch daher gar nicht mehr für nöthig
gehalten, weiter nach dem Diebe zu forſchen. Ja, es hatte
Stunden gegeben, wo er ſaſt ſelbſt daran geglaubt, daß er
das Verbrechen begangen, weil es ihm fortwährend mit
ſolcher Ueberzeugungstreue vom Unterſuchungsrichter vorge
halten wurde, um bald gar keine andere Möglichkeit zuzu
laſſen. Die nun ſchon Wochen währende Unterſuchungshaft
hatte ſein Gemüth zudem ſo verdüſtert, ihn mit Lebensüber
druß erſüllt;, daß er mehr wie einmal ſchon ſich den Tod
wünſchte, nur um nicht länger mehr den Jammer ſeiner
Angehörigen, und den ſeiner Verlobten ſehen, in dieſer Schande
leben zu müſſen.

Abermals trat eine feierliche Stille ein der Vorſitzende
erhob ſich und verkündete den Beſchluß des Gerichtshofes,
wonach die Verhandlung wider Arthur Geiſow einſtweilen
vertagt worden ſei. Warum Dieſe Frage blieb offen, ob
wohl aller Blicke an den Lippen des Präſidenten hingen, ob
der Verkündigung dieſes Beſchluſſes nicht auch die Begründ
ung dieſer Maßregel folgen würde, doch derſelbe ſchwieg
hierüber

Vertagt dieſes Wort hallte dem Angeklagten gleich
unheimlich in den Ohren, wie wenn ſeine Verurtheilung aus
geſprochen worden wäre. Das Fünkchen Hoffnung auf ſeine
Freilaſſung erloſch damit wiederum. Vertagt, was wollte
dieſes unbeſtimmte, nur bange Zweifel ausdrückende Wort be
ſagen. Wer konnte wiſſen, welche Umſtände die Vertagung
herbeigeführt hatten dieſelben konnte ebenſo zu ſeinem
Ungunſten ausſchlagen.

Der Angeklagte, der bei den erſten Worten des Präß

gebleichten Wangen für einen Augenblick ein fieberhaftes Roth
der Erregung färbte, war nach der Verkündigung des Be
ſchluſſes wieder wie kraftlos auf ſeinen Sitz geſunken und der
Gefängnißwärter, der ihn auf Befehl des Präſidenten wieder
zurück in ſeine Zelle führen ſollte, mußte ihn erſt mehrmals
am Arme rütteln, ehe ſich aus der Lethargie, welche ihn
befallen hatte, aufzuraffen vermochte und nach einem ſchmerz
lichen Blick hin nach der Zeugenbank, von woher lautes
Schluchzen an ſein Ohr drang, ſchwankenden Schrittes dem
Gerichtsdiener folgte.

Zur Erklärung des ſeltenen und im erſten Augenblick auch
überraſchenden Falles müſſen wir zu Vollbrecht zurückkehren,
der in Düſſeldorf die Rückkehr des abweſenden Theilhabers
erwartet hatte. Zum Glück ſollte ſeine Geduld auf keine zu
lange Probe geſtellt werden noch in derſelben Nacht war
der Theilhaber von ſeiner Reiſe zurückgekehrt und als Voll
brecht am andern Morgen, als eben erſt das Bankgeſchäft
dem Verkehr geöffnet worden war, von brennender Ungeduld
erfüllt, ſich in demſelben einfand, da erfuhr er zu ſeiner größten
Geaugthuung die Anweſenheit des ſo ſchmerzlich Erwarteten.

Mit wenigen Worten klärte er den Kompagnon auf
welcher Zweck ihn hierhergeführt habe und wie von einer
richtigen Auskunft auf ſeine Fragen viel, ſehr viel ja ſo
gar die Ehre und Zukunft eines Menſchen abhänge. Der
Banktheilhaber ſagte ihm auf das bereitwilligſte die Auskunft
auf alle Fragen zu und ſoweit es in ſeiner Macht ſtehe,
Auskunft über eine Angelegenheit zu geben, die ſich während
ſeiner Anweſenheit im Bankgeſchäft ereignet haben ſollte.

Soweit als es nothwendig war, widerholte nun Voll
brecht zunächſt das Abenteuer ſeines Collegen mit der ſchwarz
verſchleierten Dame, deren Benehmen, wenn auch nicht ge
xade verdächtig ſo doch als höchſt ſonderbar bezeichnet werden

Gedanken gekommen ſein, die Spur derſelben nach Wochen
noch zu verfolgen, um Nachforſchungen über ihr Thun anzu
ſtellen, aber da ein ſchwarzer Schleier um einer anderen
wichtigen Sache wegen ein großes Intereſſe für ihn hatte, ſo
hielt er es für ſeine Pflicht, ſich nach Möglichkeit über die
Perſönlichkeit ſelbſt und über den Zweck ihrer Reiſe von Köln
nach Düſſeldorf Gewißheit zu verſchaffen. Kaum war Voll
brecht mit ſeiner Erzählung zu Ende, da rief ſein Zuhörer
auch ſchon erſtaunt aus:

„Mein Gott, ja, ich erinnere mich ganz gut, den Tag
ſelbſt kann ich zwar für den Augenblick nicht bezeichnen, aber
er wird ſich aus den Büchern feſtſtellen laſſen, woraus zu er
ſehen iſt, wann das Geſchäft abgeſchloſſen wurde, es war ein
Mädchen vom Lande, ſo machte ſie wenigſtens den Ein
druck.“

Statt aller Antwort holte der Kriminal-Wachtmeiſter die
kleine unſcheinbare Photographie aus der Taſche und hielt ſie
dem Bankier entgegen, welcher einen Augenblick ſtutzte, als er
einen Blick auf das Bild geworfen hatte und nachdem er es
aber längere Zeit gufmerkſam betrachtet, wieder zurück gab.

„Mit Beſtimmtheit, das heißt um es beſchwören zu
können, kann ich natürlich heute nicht mehr ſagen, ob beide
Perſonen mit einander identiſch ſind“, ſagte nach einer Pauſe
der Bankier.

„Wollen Sie nicht wenigſtens die Möglichkeit zugeben
fragte Vollbrecht eindringlich, der ſchon befürchtete, auf einen
todten Punkt in ſeinen Nachforſchungen gerathen zu ſein.

„Gewiß gebe ich dies zu“, entgegnete der Bankier ohne
langes Beſinnen. „Es kommen mir aber im täglichen Ver
kehr ſo viele Perſonen vor, daß es natürlich ſchwer fällt, ſich
aller zu erinnern, ſelbſt wenn nur kurze Zeit zwiſchen dem
Zuſammentreffen verfloſſen iſt, falls eben nicht beſondere
Merkmale dieſelben länger in dem Gedächtniß haften
laſſen

v c e e (Fortſetzung folgt
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Anzeigen.
Eine Kuh git Kuh
ſteht zum Verkauf im

Forſthaus Haidemühle.

Kopfkohl, Kartoffeln,
Grünkohl und

Kohlrübenpflanzen
enpfieht Zrob's Gärtnerei,

Mühlenſtraße.

Ein großer ſtarker

m Sughundr zum Verkauf bei

Fleiſchermſtr. Fritz Dubro,
Annaburg.

Die früher Voigt'ſche

Holzwieſe
ſoll verkauft werden. Reflektanten
wollen ſich wenden an

Kaufmann Müller.

Guten Bauſand
hat abzugeben

Wilh. Gehlsclorf-
Das Niedere Straße 13 belegene

Haus unrbſt Acker
iſt zu verkaufen. Näheres zu er
fragen bei W. Buchwald, Anna-
burg, Holzdorferſtr.

othwild
à Pfund 0,45 Mk.,

d. Rehwild
S Pfund 0,60 Mk.n gegen ſofortige Kaſſe

kichart Gunther, len
Markthalle.

Reue Vollheringe,

neue Kartoffeln
empfiehlt W. Voigt's Nachnff.

e

Roggenkleie,
Weizenkleie, grob u. fein,
Rapskuchen,
Leinmehl,
Hubbe'ſche Cocoskuchen,
Gerſtenſchrot,
Maisſchrot, grob u. fein,

ſowie Hühner Mais
hält fortwährend in nur beſten Qua
litäten auf Lager und empfiehlt zu
den äußerſten Preiſen

J. 6. Hollmig's Sohn.

e

Salicylpulver,
verhütet das Verderben aller ein
gemachten Früchte, Gelés, Gurken c.
Packet für 10 Pfund ausreichend
10 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Anngaburg.

Feinſte Gebirgs

Preißelbeeren,
in Raffinade eingekocht,

à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann,

W rſowohl bei hohlen
Zähnen, als auch bei

d rheumatiſchen
Schmerzen beſeitigt

man durch

chinesischeC Lahntropfen.
Zu haben a Flaſche 50 Pf. in der

Apotheke Annaburg.

Steppdecken

empfiehlt in allen Preislagen

Carl Duebt M.

Bringe mein reichhaltiges Lager in

Bold-, Douhble-, Silher-, Gorall- u. branatwaaren
in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. S
re Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

e e eGaſhe Schwarzer Adler, Prettin,

altrenommirtes Gaſthaus,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum ſeine vollſtändig neu und com

fortabel eingerichteten Lokalitäten.

Gute Küche. Biere. Solide Preiſe.
Aufmerkſamſte Bedienung.

L. Enkoe.Hochachtungsvoll

e eHermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

Vahrrad-und Nähmaſchinenhandlung

Vernicklungs und
S EmaillirAnſtalt.

Saämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.
Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räclern von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

e

Verlangen Sie nur Marke

Bestes Salon Briket.
Grösste HeizKkraft.

T

Größte Auswahl in

Schwarzer Acdllev.
Dienstag, den 5. Auguſt cr.

Großes Militär-Konzert,
ausgeführt vom

Trompeter-Gorps des Thüring. Husaren-Regts. No. 12
Dirigent: Stabstrompeter Pein.

Vorzüglich gewähltes Programm.

Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pfg.Es ladet ergebenſt ein
H. Pein, Stabstrompeter. Traugott Lehmann

Anstich von ff. Schultheiss Märzen und Münchener Pschorrbräu.

Weinberg--Prettin.
Schön gelegener Ausflugsort.

ca. 10 Minuten von der Halteſtelle Weinberg der Prettin Anna-
burger Kleinbahn entfernt.

Restaurant mit Garten, Kegelbahn,
Scheibenſtand und Kinderbeluſtigung.

Freundliche Bewirthung. ff. Speiſen und Getränke ſtets vorräthig.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Adolf Leuchbte.
Eim ladung

Am S. 3. und 4. August feiert der Elbe Elsten-Turngau in Dommit2zseoh ſein

O 10. Gau-Turnfeſt. O
22 Turn-Vereine haben ihr Erſcheinen bereits zugeſagt. Das

Feſt wird auf dem Kinderfeſtplatze abgehalten. Das Einzelwettturnen
beginnt Sonntag, den 3. Auguſt, früh 6 Uhr, das Muſterriegenwett
turnen im Laufe des Nachmittags. Der Umzug durch die Straßen der
Stadt beginnt Nachmittags 2 Uhr.

Freunde und Gönner der edlen Turnſache werden hierzu freund
lichſt eingeladen.

Der Vorſtand des Turn-Vereins zu Dommitzſch.

bin We t Prettin.
Sonntag, den 3. Augnſt er. feiert der genannte Verein

s S hierſelbſt ſein diesjähriges

D Stiftungsfeſt S
verbunden mit Königschiessen.

Das Scheibenſchießen beginnt pünktlich um 4 Uhr Nachmittags.
Während und nach dem Schießen:

Konzert,wozu auch Nichtmitglieder hierdurch höflichſt eingeladen werden.
Nach dem Konzert für Mitglieder

Tanzkränzchen,
doch können Gäſte hierzu eingeführt werden.

Bei eintretender Dunkelheit brillante Jllumi-
nation des Gartens.

Der Vorstandk.
Männer-

e CuruPerein
e Annaburg.

Zu dem am Sonntag, den
3. Auguſt in Dommitzſch ſtatt
findenden Gauturnfest fahren
Kampfrichter und Ein zel-
Wettturner am
Sonnabend, den 2. Auguſt,

Abends S. 40,

Lysol, Carbolsäure,
Carbol-Wasser 5

D (Creolin
zur Desinfektion empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Agier-Rothwein

G Oran extra, G
Neue Vollheringe

empfiehlt Julius Kählig.
SSGSGGSSSGGGSSSGGGGGGGGGSSS

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Larernen- Oel
Flaſche 40 Pf.,

Ofen- Lack für eiſ. Oefen 2c. e
Flaſche 40 Pf.,

e
f.in Tuben zu 10 u. 25

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

ff. neue Vollheringe
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

W eckeruhren
als: Globe-, Baby,
Kronen-, Reingold-,Nachtigall Jacker-,
Muſik-, Phantaſie u.
Eleetra-Pet-Wecker
empfiehlt zu billigſten
Preiſen unter reeller

Garantie

Albrecht Panick,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

t n n

Neue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

ulius Kählig,.

rother ſüßer Wein, ſehr empfehlens

werth für Bliutrame,
Flaſche 1,75 Mk.

Zu haben in der
Apotheke Annaburg.

NB. Bei größerer Abnahme
Vorzugspreiſe.

Bleiweiss in Pulverform,
Bleimennige Ia.,Chromgelb, Oel-Grün

empfiehlt die

Drogerie Anunaburg
O. Schwarze.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo-
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

alle übrigen Mitglieder ſowie theil
nehmende Gäſte Sonntag früh
9,46. Die Rückfahrt nach hier er
folgt Sonntag Abend mittels Extra-

zuges 12 Uhr.
Sammelplatz im Waldſchlößchen

pünktlich früh 9 Uhr.
H. Beyrich, E. Wolter,
Vorſitzender. Schriftführer.

Heute früh 6 Uhr verſtarb
nach längerem ſchweren Leiden
unſer liebes Töchterchen

Gertrudim Alter von 1 Jahren.
Die Beerdigung findet Frei

tag Nachm. 3 Uhr ſtatt.
Die trauernde

Familie Döxre.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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